
Buchbesprechungen

solche Darstellungsform der Publikation mOögen verlagsinterne bzw ruck-
technische Gründe vorliegen, die der Autor nicht verantworten hat, die
jedoch den Lesefluss durch oftmaliges Nachschlagen nicht unerheblich be-
einträchtigen. Das außergewöhnlich große Lexikon-Oktav-Format des Ban-
des un der zweispaltige Satz hätten ZeWlss eine anschaulichere bzw irek-
tere Inbezugsetzung VO  - ext un Abbildungen ermöglıicht.

Es ist kaum übersehen, ass Norbert Aleweld muıiıt diesem Upus
SNNUM eine umfassende 11aNnz seiner kaum hinterfragenden Expertise
vorzulegen beabsichtigte, die In überaus zanlireichen bauhistorischen Lin-
tersuchungen zr westfälischen Sakralbau ber mehrere rze  e bereits
unter Bewels gestellt hat Mit 1te ist Aleweld selbst der In seiner Biblio-
graphie meilistzilierte Autor, auf den auch Peter Vormweg dem 2013 CI -

schienenen un thematisch CNS verwandten Band „Die Neugotik 1m westfä-
ischen Kirchenbau”“ [vgl Kezension in JWKG 110 (2014) 42-344] als
architekturhistorische Autoritaät mehrtfach zurückgegriffen hat Tatsächlich
konkurrierenel Veröffentlichungen nicht unerheblich miteinander, da S1e
neben thematischen Übereinstimmungen auch weıte Bereiche der betrachte-
ten Zeıiıtraume un eiıne ansehnliche Zahl der untersuchten Sakralbauten 24
meinsam abdecken. Auch struktureller Hinsicht hrt die thematische
ähe Ahnlichkeiten in der Darstellung e1: Publikationen tellen nicht
LLIUT „Kataloge“ neugotischer Sakralbauten Z  IMMeI, sondern sind auch be-
strebt, einen Abriss der miıt diesen Bauten verknüpften Biographien der Ar-
chitekten und Baumeister geben Wenn auch solche Affiınitäten einen WEeTl-

tenden erglei der beiden Untersuchungen 214171 Neugotik in Westfalen
nahelegen könnten, sSe1 hier abschliefßen! festgestellt, ass weder ihre indi-
viduellen Vorzüge och ihre jeweiligen Grenzen ine Empfehlung für die
eine oder andere Publikation gerechtfertigt erscheinen lassen. S0 kommt
beiden Autoren gleichermafßen das Verdienst Z mıt ihren stilgeschichtli-
chen Untersuchungen für die Regıion Westfalen die bislang verstreuten
Zeugnisse un Quellen einer kohärenten un differenzierten Sichtung und
Darstellung zugeführt en

Helmut chütz

Frıtz Achelpöhler, Mädchen Schule. Zeıtgeschichte. 1INe Zeıtreıise miıt Bielefelder
Schülerimnen In dıe re 1828 hıs 1996, Aisthesis Verlag, Bielefeld 2014, geb
270 S, zahlr. Abb

Erscheint eın Buch, das weıt mehr als eine reine Schulgeschichte ist, inner-
halb kurzer elıt iın einer 7zwelılten Auflage, erfreut das sicherlich den Ver-
lag jel mehr aber erleichtert die Aufgabe des Rezensenten, der sich
nicht die wenıgen orrigenda küuümmern MUSs, sondern sich den
Ergebnissen des erkes wıdmen kann

[Das Bielefelder „Gymnasıum Waldhof”“ blickt muit seinen Vorgänger-
einrichtungen auf eine ESC se1it 158285 zurück un: zZeu. als erste pr1-
ate höhere Mädchenschule VO Bildungswillen un Selbstbewusstsein des
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aufstrebenden Burgertums der Leinenstadt. Viermal wechselte diese Schule
islang ihren Namen Aus der Vereins-Töchterschule wurde UTC eine
obrigkeitlich forcierte Kommunalisierung 1858 die „Städtische Höhere MÄäd-
chenschule“. Seit 1904 als „Kaiserin-Auguste-Viktoria-Schule” bezeichnet,
1e der Name unter Verlust des Attrıbuts „Kaiseriın“ auch ach 1923 beste-
hen ach dem Zwelıten Weltkrieg wurde S1e ren ihres rüheren Lehrers
un: Naturwissenschaftlers Prof. Dr Bernhard Bavınk auf Inıtative des O71-
aldemokratischen Landrates un:! großen Europäers Artur adebec umbe-
annt Lokalpolitische und zeitgeschichtliche Auseinandersetzungen
Bavınks Posıtionen In der Eugenikdebatte der 1930er un: 1940er re führ-
ten 1996 ZUT vorläufig etzten Umbenennun

Frıtz Achelpöhler WarTr VO  . 1988 bis 2001 Rektor der Schule un In dieser
ınktion wI1e auch als Kommunalpolitiker aktiv In der damaligen Debatte,
die sich ber fünf Jahre hinzog. Vereinzelt leuchtet noch die Heftigkeit der
Auseinandersetzung UrcC „Ein Hochschullehrer versuchte sich der
als Angehöriger der politischen Polizei“” (S 114) charakterisiert der Au-
tOTr einen damaligen Parteifreund. Achelpöhler ermMag aber, die ZEILSE-
schichtlichen Diskussionen Ssıne 1ra et studio nachzuzeichnen un werten
Wie gelingt ihm das? Durch sorgfältiges Quellenstudium (vom adt- und
Landeskirchenarchiv Bielefeld ber die Staatsarchive iın unster un Det-
old his hın ach Berlin) un UrC strıngente Argumentation. [ Die Schulge-
schichte ist als „Zeıtreise” konziplilert, jedoch ist keine ineare Keise, SOT1-
dern die einzelnen Kapitel sind I für sich kleine und interessante us{lu-
4  A S1e enhnande unter anderem das Schicksal der jüdischen Schülerinnen,
die ellung der Einrichtung In der Bielefelder Schullandschaft, Schule und
Berufsalltag. Durch alle Einzelschilderungen INCdUTrC zieht sich aber chel-
pöhlers aufklärerischer Ansatz, zeithistorische Erkenntnis mıiıt politischer Bil-
dung verbinden. Br weils sich el ern Hey verpflichtet, und der Be-
ZUS anderen Bielefelder Historikern wI1e Hans-Ulrich ehler, DPeter I 4nds

und Hans alter Schmuhl SOrgt dafür, dass die Darstellungen ompe-
tent mıiıt der deutschen Gesellschaftsgeschichte, der allgemeinen Schulge-
schichte SOWI1e der Eugenikdebatte verbunden SiNd.

Von besonderem Interesse sind Achelpöhlers Forschungen Konfess1io-
nalıtät un!:! Konfessionalismus. Was rüheren Bänden dieses Jahrbuches
JWKG 101 (2005), 227-284, un JWKG 105 (2009), 225-288| begonnen
hat, findet 1U eINe or  rung I ie kirchenpolitischen Auseinandersetzun-
SCn zwischen u  ärung un:! Pietismus, zwıschen Konstitutionalismus und
Konservatıvismus 1M Minden-Ravensbergischen wurden gerade auch auf
dem Feld der Schulpoliti ausgefochten: ıne Lehrkraft nıcht LLIUT acnlıc
und pädagogisch gee1gnet, sondern auch persönlich fromm se1? Wiıe
I1la  - einen 1ın den Schulvorstand gewählten jüdischen Arzt herausintrigieren
konnte? Wenn Mıtte des Jahrhunderts In Bielefeld die geistig-morali-
sche Vorherrschaf wurde, schreckten Vertreter des Iutherischen
Konfessionalismus und Christlich-Konservative auch nıiıcht VOT der andalıi-
sierung eines harmlosen französischen Theaterstücks zurück, das die Schüle-
rınnen aufführten Wer der analytischen erung dieser Ereignisse OIlgT,
lernt ein1ges ber die ecC  en der Skandalisierung, wI1e S1e auch och heu-
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te funktionieren. Der Autor bündelt die zahlreichenon iın seiner These:
„Staatliche un! kirchliche erwaltung verschärften den Gegensatz zwischen
lutherischen un pietistisch-lutherischen Protestanten, sich politischen
Einfluss UrcCc die konservative, spater neukonservative Parte1i sichern.“
(S. 217) Aäbe azu VO Autor Zukunft och weltere okal- un:! reg10-
nalgeschichtliche Studien, der Rezensent würde S1e och heute subskribieren.

Ingo

Miıchael Häusler/Jürgen Kampmann QQ} Protestantismus In Preußen, Lebensbaıl-
der AUS SEeINeEr Geschuichte, Von der Maıtte des 19 Jahrhunderts hıs ZU Ersten
Weltkrieg, Hansisches ruck- un Verlagshaus, Tan ZU13;
brosch., 366

Vorliegender Band vereinigt abgesehen VO Vorwort des erstgenannten
Herausgebers dreizehn Kurzbiographien aus der Feder unterschiedlicher
Autoren. Er ist Teil eines fünfbändigen erkes, welches VO Arbeitskreis für
kirchengeschichtliche orschung der U-Stiftung iın Auftrag gegeben und
ediert wurde. I ie Mitarbeiter dieses Grem1iums, denen auch die beiden
Herausgeber gehören, sind 1mM Vorwort genannt.

Über die bereits erschienenen Bände erfährt der Leser nichts; S1€e selen
also dieser Stelle 1177Z erwähnt Im Jahr 2009 erschienen: Vom Jahr-
hundert bis AA Unionsaufruf 1817 (Bd 1I); Vom Unionsaufruf 1817 bis ZUrT
Mıtte des 19 ahrhunderts (Bd 1I1); Vom /weıten Weltkrieg bis ZUT egen-
wart (Bd Im folgenden Jahr wurde VO Verlag edition chrismon) der
vierte Band mıiıt dem 1ıte „Vom Weltkrieg bis ZUT deutschen Teilun  44
vorgelegt.

Häuslers Einleitung {11 skizziert die theologischen un olitischen
Zeitumstände der Epoche unter den Stichworten Kirchenverfassung,
IL eologie un Kirchenparteien, I11 eligion un ultur, Frömmigkeit
un! emeinschaftsbewegung, Verbandsprotestantismus un VI NTIKIrCHN-
lichung. Gewissermafsen beiläufig werden ıIn den jeweiligen Zusammenhän-
SCn die dreizehn 1im Folgenden dargestellten Persönlichkeiten erwähnt.

Im FEinzelnen handelt sich Morıtz ugus VO Bethmann Hollweg
(1795—-1877), dargeste VO  } Jochen-Christoph Kaiser; Friedrich ılhelm
Krummacher (1796—1868), VO  - Christian Peters; Karl Büchsel (1803—-1889),
VO  a} Michael Häusler; Emil Herrmann (1812—-1885), VO  - Bernd-C  ıstian
elder T: Theodor Fontane (1819—1898), VO  - Wiıilhelm Hüffmeier; Friedrich
VO  } Bodelschwingh der Altere (1831—-1910), VO  5 Matthias ena
Stoecker (1835—1909), VO  - Iraugott ähnichen; Martın ähler (1835—-1912),
VO  } Michael Korthaus:; Ernst ermann VO Dryander (  3-1  7 VO  - Bernd
Andresen; VO  > Harnack (1851—-1930), VO  = Wolf Krötke; Kalserın Au-
guste Vıctori1a (1858—1921), VO Erik Lommatzsch; Friedrich Naumann —
19419), VO Ursula Krey; va VON Tiele-Winckler (1866—1930), VO Ute (jause.

Über die Krıterien, ach denen S1e als Repräsentanten des preufßsischen
Protestantismus ausgewählt wurden, erfährt der Leser nichts Geistige Inno-
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